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betrachten. Den Hauptſchutzwall gegen ein Vordringen der Scla⸗ 
venjäger bilden immer die deutſchen und engliſchen Beſitzungen 
in Oſtafrika, fehlt hier die ſcharfe Aufſicht, werden Selavenaus⸗ 
fuhr und Sclavenhandel bald genug wieder in vollem Flor 
ſtehen. Dieſe Küſtenwache iſt auch Grundlage und Vorbedingung 
für alle Verhandlungen der brüſſeler Conferenz. Ob dieſelben 
großen Erſolg haben werden, bleibt abzuwarten, wir wollen es 
aber hoffen. Deutſchland hat beſonderen Anlaß, eine baldige 
völlige Beruhigung von Oſtafrika zu wünſchen, denn manches 
junge deutſche Leben hat dort im Kampfe um Cultur und Ger 
ſittung ſeinen plötzlichen Abſchluß gefunden. 


Die Antiſclaverei Gonferenz 
iſt am Montag in Brüſſel eröffnet worden. 21 Staaten nehmen 
an den Conferenz⸗Verhandlungen Theil, deren Ziel es iſt, Mittel 
und Wege zu finden, der Grauſamkeit des Sclavenhandels zu 
ſteuern. An eine vollſtändige Beſeitigung der Sclaverei it heute 
noch nicht zu denken. Iſt es ja doch nicht nur der arabiſche 


Sclavenhändler in Inner⸗Afrika, welcher den Menſchenhandel 
treibt, wir finden Sclaven in Cairo, Conſtantinopel, in Teheran 
u. ſ. w. An den Höfen der muhamedaniſchen Herrſcher ſteht das 
Sclavenhalten heute noch in vollem Flor, und mag das Loos 
jener Sclaven auch nicht gerade ein drückendes ſein, es iſt doch 
immer die Sclaverei. Aber ſelbſt in Afrika iſt es nicht an⸗ 
gängig erſchienen, mit einem Schlage die Sclaverei abzuſchaffen. 
Fürſt Bismarck hat ſ. Z. im Reichstage bei der Berathung der 
Wißmann⸗Expedition ausgeſprochen, daß der Zweck der letzteren 
ſein ſollte, die Sclavenausfuhr und die Sclavenjagd zu beſeitigen. 
Der Kanzler hob hervor, daß die völlige Bejeitigung der Scla⸗ 
verei in Afrika viele Millionen erfordere, die augenblicklich nicht 
zur Verfügung ſtänden. Ganz genau ebenſo ſpricht ſich Haupt⸗ 
mann Wißmann in einem feiner letzten Berichte aus. Er com: 
ſtatirt die Beendigung der Sclavenausfuhr aus Deutſch⸗Oſtafrika, 
ſagt aber, man müſſe ſich hüten, allzu ſtrenge gegen diejenigen 
Leute vorzugehen, welche Selaven halten, um dieſe nicht un⸗ 
nöthig zu erbittern. Die Sclaverei wird vom Orientalen mit 
ganz anderen Augen, als vom Europäer angeſehen, und bevor 
dieſer ſich unſeren Anſchauungen anſchließt, können noch Jahr⸗ 
zehnte vergehen. Viel gewonnen für die Bekämpfung der Slcea⸗ 
verei war durch die beiden Decrete des Sultans von Zanzibar, 
welcher ſeine eigenen Sclaven nicht nur für frei erklärte, ſondern 
auch feſtſetzte, daß alle nach dem 1. December in Zanzibar ein⸗ 
geführte Sclaven frei ſein ſollen. Die guten Hoffnungen, welche 
an dieſes Entgegenkommen des Sultans, des größten Sclaven⸗ 
händlers in ganz Oſtafrika, geknüpft wurden, ſind aber in der 
Hauptſache wieder zerſtört durch die Erfolge, welche die Sudan⸗ 
Araber über Emin Paſcha und Stanley davongetragen haben. 
Die Herrſchaft des Mahdi hat ſich weit nach Inner⸗Afrika hinein 
ausgedehnt, und mit ihr auch die Herrſchaft der Sclavenhänd⸗ 
ler, denn alle Mahdiſten ſind geborene Sclavenhändler und 
Sclavenhalter. 

Dieſe gewaltige Bewegung im Inner = Afrika, vor welcher 
Stanley und Emin Paſcha haben zurückweichen müſſen, läßt ſich 
durch Worte und Decrete nicht niederkämpfen und wenn es auch 
werthvoll ſein mag, daß die brüſſeler Conferenz für die Unter⸗ 
drückuug der Sclaverei beſtimmte Grundſätze aufitellt, die prac⸗ 
tiſche Hauptſache werden doch die Mächte thun müſſen, welche 
ſich zur Aufgabe geſtellt haben, Cultur und Civiliſation nach 
Afrika zu tragen. Am nächſten dem Gebiet der Sclavenhändler 
ſtehen England, Deutſchland, Frankreich und der m. Auf 
den letzteren iſt freilich noch wenig zu rechnen, der junge Staat 
muß auf die großen Häuptlinge der Eingeborenen Rückſicht 
nehmen, die ſämmtlich die Sclaverei als ganz ſelbſtoerſtändlich 
— — — — -¼—- — — — 

Sidi. 
Roman von Hermann Birkenfeld. 
(8. Fortſetzung.) 
„Sidi! Um des Himmels willen!“ 
Noch e Kniſtern und Krachen auf dem Fluſſe, doch 
on ſind ſie in Sicherheit; — weit aus der gefährlichen Nähe 
des Stromes hat er ſie weggeriſſen. 

„Herr Doctor!“ 

„Gott ſei Dank, daß ich zur rechten Zeit kam! Noch eine 
halbe Minute, und es hätte zu ſpät ſein können.“ 

Sie ſteht noch athemlos vor Schreck. 

„Ich danke Ihnen!“ 

Es war der dritte Dienſt, den er ihr geleiſtet. Sie dankte 
ihm zum erſten Male. i 

Loſeck machte Miene, ſie zu begleiten, doch ſo ſchnell fie 
konnte, eilte ſie davon und auf den allgemeinen Tummelplatz zu⸗ 
zuck. Bald hatte fie die Couſinen wieder erreicht, Bertha an der 

e des Herrn von Wingenfeld, Klara an der ſeines Cameraden 
von Großheim. Der Huſarenlieutenant von Wingenfeld ließ eben 
einige Herren und Damen der Geſellſchaft Revue paſſiren. Er 
war eigentlich moquanter als eine alte Caffeſchweſter. 

„Sieh da, Großheim, unſern Rittmeiſter!“ ſagte er beluſtigt, 
als in einiger Entfernung ein etwas ſehr korpulenter Huſar 
nicht eben anmuthig vorüberglitt. „Ja, ja, wenn es dem Eſel 
zu 7 wird, geht er aufs Eis und — kladderadatſch! Da liegt 
er wahrhaftig! Alle guten Geiſter! Wenn ihm nun morgen die 
Knieſchneibe weh thut, mag's die Schwadron büßen. Seht nur, wie 
er ſtrampelt, ehe er in die Höhe kommt! Ein intereſſanter Fall!“ 


Dages chan. 


Auf den Bericht einer Bezirksregierung, betreffend die Ver⸗ 
wendung von Schulkindern zu den bei der Zuckerrübencultur 
nothwendigen Arbeiten, erkennt der preußiſche Cultusminiſter an, 
daß Seitens der Auffichtsbehörde nichts verſäumt iſt, um die 
aus dieſer Verwendung entſtehenden Uebelſtände zu beſeitigen, 
bezw. möglichſt zu beſchränken, und bemerkt dann weiter: „Wo 
dieſe dennoch in nicht zu duldender Weiſe hervortreten, ſcheint 
es an einer ſorgfältigen Beobachtung der gegebenen Vorſchriften 
und Anordnungen zu fehlen. Es empfiehlt ſich daher, daß jede 
Gelegenheit, insbeſondere bei den Schulbereiſungen, benutzt wird, 
um die Lehrer, die Schulvorſtände und die Schulaufſichtsbeamten 
wieder darauf hinzuweiſen, was ihres Amtes iſt, um den Nach⸗ 
theilen, die aus den ſogenannten Rübenferien der Schule er⸗ 
wachſen, thunlichſt vorzubeugen. Die Regierungs⸗Verfügung vom 
28. Juni d. J, welche insbeſondere auch darauf hinweiſt, daß 
die Arbeitskräfte der Kinder nicht über das Maaß der Billigkeit 
hinaus angeſtrengt werden ſollen, muß bei dem Beginne der be⸗ 
treffenden Arbeiten immer wieder in Erinnernng gebracht werden. 
Daß die Kinder auch an Sonn- und Feſttagen zu den Arbeiten 
auf den Rübenfeldern herangezogen werden, iſt nicht zu dulden. 
Die königliche Regierung kann ſich verſichert halten, daß jede 
Maaßnahme, welche den Kindern wenigſtens an den Sonn- und 
Feiertagen die Ruhe von der Wochenarbeit retten will, meinen 
Beifall finden wird.“ 

Die ſtatiſtiſchen Ueberſichten über die Perſonenver⸗ 
hältniſſe im Königreiche Preußen für das Jahr 1888 wei- 
ſen eine bedeutende Abnahme der Kinderſterblichkeit auf. Es ſind 
nämlich im Alter von unter 15 Jahren nur 344 844 Perſonen 
geſtorben gegen 360 170 im Jahre 1887, und 409 816 im Jahre 
1886. Die Zahl der hochbetagten Perſonen, welche geſtorben 
find, hat dagegen zugenommen: im Alter von 80 -90 Jahren 
ſtarben 23 904 (1888: 23 149), im Alter von 90 — 100 Jahren 
2159 (2042); über hundert Jahre alt verſtarben 67 Perſonen, 
darunter 44 Frauen. 1787 geboren waren 17, 1786—12, 
1785—11, 1784—5, 1783-6, 1782-2, 1781-1, vor 1780 
zwei Perſonen. Die natürliche Bevölkerungsvermehrung, die aus 
dem Ueberſchuß der Geborenen über die Verſtorbenen beſteht, war 
noch in keinem Jahre ſo groß, wie 1888, ſie betrug 425 789. 


„Wer hat ihn doch in die Geſellſchaft eingeführt?“ 

„Loſeck natürlich, der Doctor!“ 

Die Herren waren es gewöhnt, ſich in Gegenwart der Da⸗ 
men ziemlich ungenirt zu unterhalten. Die beiden Fräuleins von 
Roden verhielten ſich paſſiv. Nicht ſo Sidi. Wo ſie einmal ein 
Intereſſe an der Unterhaltung nahm, „kribbelte es ihr gleich in 
den Fingerjpigen,“ wie die Kammerräthin ſich oft mißbilligend 
ausdrückte. 

„Weßhalb iſt Herr Kampfner ohne geſellſchaftliche Qualifica⸗ 
tion?“ fragte ſie gereizt. 

Die beiden Officiere ſahen überraſcht erſt einander, dann 
die Fräuleins von Roden, endlich „die kleine Ungarin“ an, wie 
Sidi in Militärkreiſen mit Vorliebe genannt wurde. 

„Sieh da! Ich wußte nicht, daß Herr Kampfner noch an⸗ 
dere Idole hatte, vor denen er zuweilen ſein Herz niederlegt. 
Ich hatte wirklich ſchon geglaubt, Frau von Stückrath gehöre 
- 5 — allein. Alle Wetter ja! Die Künſtler haben wahrhaf⸗ 
tig “ 

„Einſtweilen conſtatirt nur einer von ihrer Zunft, daß er 
Ihre Worte hörte, Herr Lieutenant.“ 

Verwundert ſah Großheim ſich um. Kampfner ſtand hin⸗ 


ihm. 

„Sie haben,“ fuhr dieſer fort, „nicht mich, wohl aber ein 

paar Damen gröblich beleidigt. Wie geſagt, ich conſtatire das 100 
Der Lieutenant ſtand einen Augenblick perplex; im nächſten 

war er ſchon rückſichtslos genug, noch etwas für den bereits ent⸗ 

ſchwundenen Kampfner wenig Schmeichelhaftes zu murmeln, 

dann verließ er in Wiegenfeld's Begleitung die Damen. 

Wenige Tage ſpäter colportirte man in der Stadt das 


ter 


„Doch nicht ſo intereſſant wie der, welchen Frau von Stück- | Gerücht, Lieutenant von Großheim habe Kampfner im Duell 

rathys Cavalier ſoeben that,“ verſetzte Großheim. „Er legte ih | verwundet, — lebensgefährlich, hieß es. Die Frage „ou est la 

einer Dame gradewegs vor die Füße.“ femme,“ ſchien in dieſem Falle leicht beantwortet; die meiſten 
„Alſo nicht nur ſein Herz?“ nahmen an, es müſſe 


Frau von 5 ſein. Alte Geſchichten 
wurden wieder aufgefriſcht, wonach Großheim ſchon ſeit Jahren 
in den Banden der ſchönen Wittwe gelegen habe. Nun ſei er 
von dem Maler aus dem Sattel gehoben worden, daher die 
Animofität zwiſchen Beiden. Andere hielten es gar nicht für 


J bewahre! Das hat fie ja ſchon längſt aufgenommen. 
Es iſt gen 4 Scandal wie dieſer Menſch 2 Tann 
„Der Mae Pr Al e Berfönticteit ohne jebe geſel 
„Der Maler, freilich, eine Perſönlichteit ohne jede geſell⸗ 
ſchaflliche Qualification.“ N ei 


unglaublich, daß Kampfner ſich lediglich wegen der, Fräulein 


Auch die Zahl der Eheſchließungen iſt geſtiegen; fie betrug 1888 
233 421 gegen 232 999, 231 588, 230 707, 225 939, 220 748 
in den Jahren bis 1883 zurück. 

Zur braſilianiſchen Revolution äußert ſich das ruſſiſche 
Regierungsblatt, das „Petersburger Journal.“ Das Blatt be⸗ 
dauert den Umſturz des Thrones des Kaiſers Dom Pedro, und 
ſagt, der Letztere habe ſich während ſeines wiederholten längeren 
Aufenthaltes in Europa Achtung und allgemeine Sympathie 
durch ſeine hervorragenden Eigenſchaften erworben. Allerſeits 
werde das Geſchick, welches ihm die Undankbarkeit eines Theils 
ſeiner Unterthanen ſoeben bereitet habe, lebhaft beklagt werden. 
Was Braſilien anbetrifft, ſo ſei zu befürchten, daß das Land 
für lange Zeit Ordnung und Sicherheit verloren haben werde. 

An dem deutſchen neuen kleincalibrigen Repetierge⸗ 
wehr befindet ſich ein Ueberrohr, für welches in Oeſterreich ein 
beſonderes Patent angemeldet iſt. Die Patentbeſitzer beanſtan⸗ 
deten deshalb die Auslieferung der in Steyr für Deutſch⸗ 
land angefertigten Gewehre, nahmen dann aber einen Vergleich an. 


Deuffches Reich. 

S. M. Kaiſer Wilhelm kam am Montag Mittag in großer 
Generalsuniform von Potsdam nach Berlin und fuhr unter leb⸗ 
hafter Begrüßung des Publicums nach dem feſtlich geſchmückten 
Exercierhauſe in der Carlſtraße, um dort der Vereidigung der 
Recruten der berliner Garniſon beizuwohnen. Der Kaiſer trägt 
jetzt die Uniform eines Generals der Infanterie. Der Feierlich⸗ 
keit wohnte die ganze berliner Generalität, an der Spitze der 
greiſe Feldmarſchall Graf Moltke bei. Nachdem der Monarch 
mit den 70fficieren des 2. Garde⸗Regimentes das Frühſtück ein⸗ 
genommen hatte, begab ſich derſelbe ins Schloß, um dort die 
laufenden Regierungs⸗Angelegenheiten zu erledigen und Abends 
fuhr der Kaiſer zur Caſerne der Garde⸗Füſiliere in der Chauſſee⸗ 
ſtraße hinaus, ſpeiſte dort zu Mittag und fuhr dann mit der 
Bahn nach Potsdam zurück. — Am Donnerſtag reiſt der Kaiſer 
zur Jagd nach Letzlingen und bleibt bis Sonnabend dort. 

Die Kaiſerin Friedrich hat in der vorigen Wohe ihre 
Reiſe im Peloponnes glücklich beendet. Beſucht wurden Mykenae, 
Tiryns, Epidauros. 

Prinz H einrich von Preußen beſuchte am Montag von 
Pola die Adelsberger Grotten, die feſtlich erleuchtet waren. Die 
Bevölkerung brachte dem Prinzen lebhafte Ovationen. 

Profeſſor Dr. von Gneiſt feierte Montag in Berlin 
ſein 50jähriges Doctorjubiläum, zu welchem ihm I A von 
den Studenten lebhafte Ovationen dargebracht wurden. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt die Ausführungen der 
„Köln. Ztg.“, nach welchen die deutſche Schutztruppe in 
Süd weſt⸗ Afrika in großer Bedrängniß ſein ſoll, für un: 
begründet. Es ſei durchaus unerwieſen, daß die Hereor's gegen 
die deutſche Truppe gerüſtet haben; eher dürfte es ſich um die 
Zurückweiſung von Angriffen der Hottentotten handeln. Die Ein⸗ 
geborenen ſind den deutſchen Anſiedlern und Soldaten durchaus 
— . —— 


Henneck zugefügten Kränkung mit dem Lieutenant geſchlagen 
habe, — ein Gerücht, das Frau von Roden nicht eben erwünſcht 


kam. 

Die Sache wurde nicht beſſer dadurch, daß Sidi ſich zwei 
Tage nach der Affaire bei Kampfner inſtallirte. 

Seit jenem Nachmittag auf der Eisbahn hatte ſie in fort⸗ 
währender Unruhe gelebt, und als Couſine Bertha ihr von dem 
Duell erzählte, meinte ſie, nicht länger mehr im Hauſe der 
Tante weilen zu können. Zuletzt konnte ſie es wirklich nicht 
mehr. Er war verwundet, wie es hieß, ihretwegen; er bedurfte 
der Pflege, ſie mußte zu ihm. Unter dem Schutze der Dämme⸗ 
rung ſchlich fie, in ihren Mantel gehüllt, ſachte aus der Haus⸗ 
thür und nach dem nächſten Droſchkenſtande. 

„Lindenſtraße Fünf! Aber ſchnell!“ rief ſie dem Kutſcher 
zu; denn einmal im Freien, brannte ihr der Boden unter den 
Füßen. Aber die Lindenſtraße lag draußen in einer Vorſtadt, 
der Wagen hatte immerhin zwanzig Minuten zu fahren. Schließ⸗ 
lich hielt er vor einem Gartenthor. 

Sidi gab dem Kutſcher, was ſie eben an kleiner Münze bei 
ſich trug und ſchritt durch die halb offene Pforte. 

Das kleine Haus im Hintergrunde lag faſt gänz lich im 
17 5 nur drei Fenſter des Erdgeſchoſſes waren matt er⸗ 
euchtet. 

Klopfenden Herzens trat ſie über die Schwelle. In einem der 
hinteren Zimmer hörte ſie Geräuſch; dort mußte er liegen. Mit 
5 0 Hand drückte fie auf die Klinke, die Thür öffnete 
hie lie > Athemlos vor Erwartung, hemmte Sidi den Schritt. 

„Leiſe, Herr Doctor! Er ſchläft gerade ein bischen, und 
ruhig noch dazu! Mir kommt es vor, als habe das Fieber ſeit 
heute Nachmittag nachgelaſſen. Aber Du mein Gott! Ein 
Fräulein! Ich meinte der Doctor wäre es geweſen. Bitte, 
nehmen Sie es nicht übel!“ 

Im Dämmerlicht, das aus dem hinteren Zimmer auf ſie 
fiel, erkannte Sidi die Umriſſe einer ältlichen Frau. 

„Ich will zu Herrn Kampfner! Wie — geht es ihm?“ 

Die Frau war ein wenig näher getreten. Jetzt nöthigte ſie 
die Eingetretene auf einen Stuhl. 


nicht feindlich geſinnt. Die Schuld an den gegenwärtigen Ver- 
jältniſſen tragen fremde Agitatoren, welche die Eingeborenen durch 
ranntweinſpenden und Waffenlieferungen zu gewinnen wiſſen 
und den ſo erlangten Einfluß zu Hetzereien gegen die Deutſchen 


verwenden. 
Deutſcher Reichstag. 
(17. Sitzung vom 18. November.) 
1¼ Uhr. Haus und Tribünen find recht ſchwach beſetzt. 
Präſident: von Lewetzow. Am Bundesrathstiſche: von 


Bötticher u. A. 

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein. Das Mandat 
des Abg. Dr. Bürklin (natlib.) wird durch deſſen Ernennung 
se! = Theater - Intendanten in Carlsruhe für nicht erloſchen 
erachtet. 

Sodann wird die zweite Berathung des Etats des Reichs⸗ 
amtes des Innern fortgeſetzt. 

Abgg. Richter⸗Hagen und Brömel (freiſ.) wünſchen die Auf- 
hebung der Reichspoſtdampfer ⸗Zweiglinien nach Samoa und 
Shangai, da die Linien unrentabel ſeien. 

Staatsſecretär von Bötticher beſtreitet das. Unſer Export 
habe von Jahr zu Jahr zugenommen. Man ſolle nur noch etwas 
warten, dann würden die Ergebniſſe ſich ſchon noch deutlicher 


zeigen. 

Abg. Bamberger (freif.) bezweifelt nicht, daß unſere Ausfuhr 
zunehmen werde, aber nicht durch die Dampferſubvention. Red⸗ 
ner fragt, ob ein coreaniſcher Hafen angelaufen werde. 

Der Staatsſecretär verneint das, weil keine Nothwendigkeit 
hierfür vorhanden ſei. £ 

Abgg Gebhardt (natlib.), von Helldorf (conſ.) vertheidigen 
die Dampferlinien, beſonders die auſtraliſche, da dieſelbe guten 
Nutzen gebracht habe. 

Abg. Richter⸗Hagen behauptet, die auſtraliſche Linie komme 
nur den engliſchen Auswanderern zu Gute und meint, wenn der 
Verkehr mit Corea ſo gering ſei, dann brauchten wir dort auch 
keinen hochbeſoldeten Generalconſul mehr. 

Ein Antrag des Abg. Richter, die Samoa⸗Linie zu ſtreichen, 
wird der Budgetcommiſſion überwieſen. Darauf werden die For⸗ 
derungen für die Poſtdampferlinien bewilligt, ebenſo diejenigen 
für das Auswanderungsweſen und für das ſtatiſtiſche Amt. 

Beim Reichsgeſundheitsamt liegt ein Antrag Barth vor, das 
Schweineeinfuhrverbot an der däniſchen Grenze aufzuheben. 

Abg. Virchow (freiſ.) befürwortet den Antrag und betont, 
daß, da die Seuche in Dänemark total erloſchen ſei, jeder Grund 
für die weitere Aufrechthaltung des Verbots fehle. 

Staatsſecretär von Bötticher erklärt, die Einfuhrverbote 
ſeien im Intereſſe der deutſchen Viehzucht getroffen und müßten 
aufrecht erhalten werden, weil die Seuche im Auslande noch 
nicht erloſchen ſei. Die Nachtheile, welche die Einfuhr haben 
würde, ſind viel größer, als die, welche das Einfuhrverbot zur 
Folge gehabt hat. 

Abg. Strub (natlib.) bekämpft den Antrag auf Grund der 
von ihm im Süden gemachten Erfahrungen. 

Abg. Kröber (Volkspartei) hält das Verbot für unnütz, da 
nun erſt recht geſchmuggelt werde, was viel gefährlicher ſei. Am 
einfachſten ſei es, an der Grenze für ausreichende Veterinär⸗ 
Maaßnahmen zu ſorgen, und das Verbot dann aufzuheben. 

Abg. Graf Hoensbröch (Ctr.) führt aus, daß in Holland, 


wo Zölle nicht beſtehen, die Fleiſchpreiſe höher ſind als bei uns. 
Das Haus vertagt hierauf die Weiterberathung auf Dienſtag 
Mittag 1 Uhr. 


Varlamentariſches. 

Die Budgeteommiſſion des Reichstages hat am 
Montag die Berathung des Marineetats beendet. Von der 
Forderung von 2 400 000 Mark zur artilleriſtiſchen Armirung 
von 4 Panzerfahrzeugen wurden 600 000 Mark abgeſetzt, 252 000 
Mark zur Beſchaffung von Reſervegeſchützen wurden geſtrichen, 
weitere Armaturforderungen von 556 000 und 553000 Mark 
wurden um 240 000 und 175000 Mark gekürzt. Von den 
Forderungen für Neubauten wurden 200 000 Mark geſtrichen, 
der Neubau eines Marine⸗Obercommandos in Berlin wurde ab- 
gelehnt, die Forderungen für Befeſtigungen an der unteren Elbe 
wurden um die Hälfte gekürzt. — In der Socialiſteng e⸗ 

FTT... en 


„Wie ich eben ſagte, — ſeit heute Nachmittag viel beſſer. 
Aber ob ſie zu ihm dürfen, wenn er erwachen ſollte, weiß ich 
doch nicht. Der Herr Doctor hatte jede Aufregung verboten, 
und Sie müſſen ſchon warten, bis er kommt und Ihnen ſeibſt 
erlaubt hineinzugehen. Ich ſoll Niemanden zu ihm laſſen, hat 
er geſagt.“ F 

„Wann kommt denn der Arzt? N . 

„Zwiſchen Sieben und Acht wollte er wieder hier ſein.“ 

„Jetzt iſt es Sechs. Ich werde warten.“ 5 

„Dann ziehen Sie wohl eine andere Stube vor? Es iſt 
etwas dumpf hier.“ . 

„Nein nein, laſſen Sie! Ich kann mich hier in die Ecke 
e * 
5 Die Wärterin rückte Sidi einen Seſſel zurecht. 5 

„Wie Sie wünſchen. Ich hätte Sie auch in das Atelier 
führen können.“ f 5 8 

In das Atelier! In dem Anerbielen lag zu viel Reiz 
für Sidi. ENTER : g N 
„Ja, ja, führen Sie mich ins Atelier! Ich möchte hier 
T 

Die Frau öffnete ihr die Thür zu dem vorderen Zimmer 
des Hauſes, ſchraubte den Docht einer mattbrennenden Ampel, 
welche von der Decke herabhing, höher und ließ den Beſuch 
allein. Ein leiſes Feuer flackerte im Camin. Sidi ſetzte ſich 
vor demſelben auf einen niedrigen Seſſel und ließ die Augen 
neugierig durch den bunten Raum ſchweifen. Es war ein ziem⸗ 
lich großes Gemach, deſſen eine Seite faſt ganz durch ein breites 
Glasfenſter ausgefüllt wurde. Jetzt, für den Winterabend, hatte 
man die grünen Vorhänge davor zuſammengezogen, es ſah aus 
wie eine Niejenportire. Die Wände waren bedeckt mit aller⸗ 
hand halbfertigen und vollendeten Entwürfen und Studien, da⸗ 
zwiſchen lugte ſonderbares Geräth — alterthümliche Waffen und 
Gefäße — hinter ein paar großen Staffeleien hervor. Vor 
einer derſelben ſtand noch ein Schemel, auf einem zweiten dane 
ben lagen Pinſel, Palette und Farben, und daneben ein Blatt 
.. . Sidi nahm es in die Hand, — ihr Bild! Es war die 
Bleiſtiftſcizze, welche er damals im Forsbacher Walde von ihr 
entworfen hatte. Das Papier zitterte in ihrer Hand, als ſie es 
betrachtete. Einen Moment dachte ſie daran, es an ſich zu neh⸗ 
men. Aber nein! Er ſchien es als Vorlage zu benutzen für 


ſetzcommiſſion des Reichstages wurde mitgetheilt, daß im 

Jahre 1888 19, im Jahre 1889 9 Perſonen aus den Städten 

des kleinen Belagerungszuſtandes ausgewieſen worden ſind. 
Ausla nö. 

Belgien. Die Antiſcla verei⸗Conferenz iſt 
am Montag im auswärtigen Amt zu Brüſſel eröffnet worden. 
Zunächſt wurde das Präſidium gewählt, ferner ſind mehrere 
Ausſchüſſe eingeſetzt. 

Frankreich. Das Miniſterium trat am Montag vor die 
Kammer mit einer Erklärung, in welcher es unter Hinweis auf 
den glücklichen Wahlausfall und den Verlauf der Ausſtellung 
eine friedliche und energiſche Reformpolitik, die allen Re⸗ 
publikanern gerecht werden will, ankündigte. Ein Vertrauens⸗ 
votum erſcheint geſichert und das Verbleiben des Cabinets im 
Amte alſo ebenfalls. 

Großbritannien. Zum londoner Bäckerſtreik wird 
aus der engliſchen Hauptſtadt berichtet: Von Bäckermeiſtern 
haben ſo viele die Forderungen der Arbeiter bewilligt, daß der 
ausgebrochene Streik nur geringen Umfang annahm. Eine 
baldige Ausgleichung iſt zu erwarten. — Der unter den Kutſchern 
und Conducteuren der Omnibus⸗Geſellſchaft „Road Car“ bevor⸗ 
ſtehende Streikausbruch iſt wegen Einleitung von Ver⸗ 
handlungen auf acht Tage hinaus verſchoben worden. 

Italien. Ein intereſſanter Proceß wird demnächſt ver⸗ 
muthlich von ſich reden machen. Ein Neffe Pius IX. ſoll bereits 
Klage gegen Leo XIII. auf Herausgabe einer ſehr bedeutenden 
Summe, man ſpricht von Millionen, angeſtrengt haben, welche 
die Verwaltung des Vaticans herauszugeben ſich entſchieden wei⸗ 
gert, weil ſie das Geld als Eigenthum der Curie und nicht als 
Privatbeſitz des Papſtes gelten laſſen will. Die Summe iſt kurz 
vor dem Tode des Papſtes in einer londoner Bank deponirt 
worden und ruht noch bei derſelben. Im Vatican iſt man nicht 
wenig erſtaunt geweſen, daß der Neffe Pius IX. ſich erſt nach 
12 Jahren ſeiner Anſprüche auf jene Summe erinnert und dieſe 
plötzlich ſehr entſchieden für ſich in Anſpruch nehmen will. — 
Zur Herſtellung eines Canales vom Meere nach Rom hat ſich 
eine aus amerikaniſchen Capitaliſten beſtehende Geſellſchaft ge⸗ 
bildet. Die Koſten werden auf 90 Millionen Lire veranſchlagt. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Aus Steinbruch bei Peſt wird 
feit Sonnabend wieder lebendes Borſtenvieh in Deutſchland ein⸗ 
geführt. Die Controllmaßregeln ſind die ſtrengſten. 

Rußland. Im Reichsrath iſt ein Geſetz eingebracht, nach 
welchem von 1892 ab in den Oſtſeeprovinzen überhaupt 
Deutſche als Beamte nicht mehr geduldet werden ſollen. — 
Bei einer Reiſe der Großfürſten Michael und Sergius zwiſchen 
Sebaſtopel und Lozowo entdeckte man plötzlich, daß die Schie⸗ 
nen gelockert ſeien. Der Zug wurde noch rechtzeitig ange⸗ 
halten. Ein Complott ſoll vorliegen. 


Amerika. Der Sieg der Revolution in Braſi⸗ 
li en iſt ein vollſtändiger. Kaiſer Dom Pedro hat die Nutzlo⸗ 
ſigkeit jedes weiteren Widerſtandes eingeſehen und das Land be⸗ 
reits verlaſſen, um in Europa ſeinen dauernden Wohnſitz zu 
nehmen. Von Portugal aus iſt eine Corvette nach Braſilien ge⸗ 
ſandt, um den geſtürzten Kaiſer zu geleiten Dom Pedro iſt 
ohne Groll und mit freundlichen Wünſchen für das Wohl Bra⸗ 
ſiliens von dort geſchieden. Größerer Widerſtand wird nun auch 
von den Provinzen, in welchen man die Republik nicht gern 
ſieht, kaum erhoben werden, ob aber unter der republikaniſchen 
Regierung die Ruhe lange andauern wird, erſcheint ſehr fraglich. 
Zunächſt findet jetzt eine Kammerneuwahl ſtatt, damit eine neue 
Verfaſſung erlaſſen werden kann. — Uebereinſtimmend ſagen die 
Berichte, daß ein weſentlicher Anlaß zur Revolution die Aufhe⸗ 
bung der Sclaverei geweſen iſt. Zahlreiche Beſitzer ſind hier⸗ 
durch verarmt, weil ſie keine anderen Arbeiter bekommen konnten. 
Die befreiten Sclaven ſind grenzenlos faul und arbeiten nur ſo 
lange, bis ſie einige Groſchen zum Vertrinken haben. Dieſe 
Nothlage haben ſich die Republikaner nun zu Nutze gemacht. 
Amerikaniſche Blätter behaupten, der allgemeine Haß gegen die 
Kronprinzeſſin und deren ausſchweifenden Gemahl habe zur Cata⸗ 
ſtrophe geführt. Dem Kaiſer ſoll die Präſidentſchaft der Repu⸗ 
blik angeboten ſein, er dies Amt aber abgelehnt haben. Dom 
Pedro geht zunächſt nach Liſſabon. Der geſtürzte Miniſterpräſi⸗ 
dent iſt zur Deportation verurtheilt. Etwas unruhig iſt man in 


ein Gemälde, das dort auf der Staffelei ſtand. Ihr zuckte es in 
den Fingern, daß dunkle Tuch, mit dem das Werk überhangen 
war, zu lüften; ein paarmal ſchritt ſie behutſam darauf zu, aber 
immer wieder wandte ſie ſich ab. Sie hatte kein Recht, Sachen, 
die nicht für Jedermanns Auge beſtimmt waren, heimlich dem 
ihren aufzudecken. Indiscretion war nicht ihre Schwäche. 


(Fortſetzung folgt.) 


Ueber Kaiſer Wilhelm I. 


hat der bekannte Geſchichtsſchreiber R. von Sybel ein intereſſantes 
Werk erſcheinen laſſen. Der greiſe Kaiſer wird darin u. A. wie folgt 
characteriſirt: „Er war ein gläubiger Chriſt, der mit einfächer 
Ueberzeugung auf dem Bekenntniß der Vorfahren ſtand. Er war 
weder zweifelnder Philoſoph, wie Friedrich der Große, noch Li⸗ 
turgiker oder Theoſoph wie Friedrich Wilhelm IV. und fern 
lag ihm der Gedanke, Reformator der chriſtlichen Kirchen zu 
werden. Seine Frömmigkeit war ohne Prunken und Kopfhängen, 
ohne Rechthaberei und Unduldſamkeit. Aber ſie war das Brod 
ſeines Lebens, der Troſt ſeiner Schmerzen, das Richtmaß ſeines 
Handelns. Aus ſeinem Glauben erwuchs ihm ein unbedingtes 
Gottvertrauen, das ſein ganzes Weſen erfüllte und in allen Be⸗ 
drängniſſen aufrecht erhielt. So war er bis zur Aengſtlichkeit 
gewiſſenhaft bei jeder Erwägung und abſolut ſurchtlos bei jeder 
Gefahr. Es war das nicht blos der ritterliche Muth aus Ner⸗ 
venreiz oder Ehrliebe, die Worte Furcht und Gefahr hatten für 
ihn überhaupt keinen Sinn. Er ſchritt durch das Leben, nie⸗ 
mals zagend, niemals prahlend, ſtets in innerem Gleichgewicht. 
Die ſelbſtloſe, raſtloſe Pflichttreue, welche er bis zum letzten 
Athemzuge bewährte, bis zu jenem ergreifenden Wort, ich habe 
keine Zeit, müde zu ſein, ruhte wie ſeine Furchtloſigkeit auf der 
religiöſen Grundſtimmung feines Weſens. Vielleicht ohne den 
Ausſpruch ſeines großen Vorfahren zu kennen, der ſich den erſten 
Diener des Staates nannte, hielt er den Herrſcher von Gott 
berufen, dem Wohle des Volkes zu dienen. In dieſem Dienſte 
war er ſtreng, aber ſtrenger gegen ſich, als gegen jeden Anderen. 
Die Geſchäfte ergriff er mit unermüdlichem Fleiße, was ihm 
früher gleichgiltig geweſen, ſtrebte er jetzt, als zu ſeinem Amte 
gehörig, zu lernen und mit welchem Eifer hat er gelernt! Als 
die große Reform unſerer Juſtizverfaſſung in Vorbereitung war, 


London, weil engliſche Geſellſchaften mit großem Capital in Bra 
ſilien thätig ſind. 


Trovinzial⸗ Nachrictzten. 

— Culmſee, 17. November. (Kaiſerdenkmal.) 
Man geht hier mit dem Plane um, den verſtorbenen Kaiſern 
Wilhelm I. und Friedrich III. ein Denkmal zu errichten. 

— Briefen, 15. November. (Ge ſtüt.) Gutsbeſitzer Levin 
beabſichtigt auf ſeinem Gute Drückenhof ein Halbblutgeſtüt zu 
errichten. Das hierzu erforderliche Stutenmaterial iſt mit Ge⸗ 
nehmigung des Kriegsminiſteriums aus den Nemonte - Depots 
entnommen. L. beabſichtigt einen Theil feiner Mutterſtuten zur 
nächſtjährigen Pferde ⸗Ausſtellung nach Berlin zu ſenden, und 
zwar für die Abtheilung „Zuchtpferde für Cavalleriezwecke,“ ein 
Unternehmen, welches Nachahmung in der Provinz verdient. 

„ Ans dem Kreiſe Brieſen, 15. November. (Jugend⸗ 
licher Dieb.) Der dreizehnjährige Schüler Andreas Schlaak 
aus Piwnitz hatte dem Chauſſeearbeiter F. zu wiederholten Malen 
Geld geſtohlen, ohne daß er dabei ertappt wurde. Da der 
Chauſſeearbeiter ſein Haus verkauft hatte, mußte er tüchtig Geld 
haben, und ſo beſchloß der junge Burſche, vor dem Wegzuge des 
F. noch einmal der Caſſe des F. einen Beſuch abzuftatten. Um 
den Aufbewahrungsort zu erfahren, gab der freche Dieb dem 
kleinen acht Jahre alten Sohn des F. zwanzig Pfennig, wofür 
dieſer ihm ſagte, wo ſein Vater das Geld aufbewahre. Als 
einige Tage darauf Niemand bei dem Cypauſſeearbeiter zu Haufe 
war, ſtieg der Dieb durch ein Fenſter und ſtahl 51 Mark. Am 
Sonntag darauf ging er mit ſeinem Vater nach Brieſen, und 
hier wurde ein Theil des Geldes verjubelt. Der Dieb ſitzt bereits 
hinter Schloß und Riegel, während der Vater wegen Hehlerei 
angeklagt iſt. 

— Strasburg, 17. November. (Geſchädigt.) Am 
ſchwerſten wurde durch den letzten Brand in Michlau, wobei 
ſämmtliche ſechs Einwohner des betreffenden Hauſes ihre Habe 
einbüßten, der Nachtwächter des Ortes betroffen. Derſelbe war 
während des Brandes abweſend und hatte ſeine ganze Barſchaft 
beſtehend aus 78 Mk. in Silbermünzen, wie dei vielen Leuten 
üblich, im Bette verwahrt zurüdgelaſſen. Er hat das Geld nicht 
wiedergeſehen und da man keine Spur des etwa geſchmolzenen 
Metalls hat auffinden können, ſo iſt wohl anzunehmen, daß 
daſſelbe nicht ein Opfer der Flammen, ſondern das eines Lang- 
fingers geworden. Mildthätige Bewohner des Ortes haben eine 
Sammlung von Gaben veranſtaltet, um dem ſchwer Geſchädigten 
wenigſtens einen Theil des Verluſtes zu erſetzen. 

— Graudenz, 18. November. (Feſtung. — Todes⸗ 
urtheil.) Nach den „Hamb. Nach,“ ſoll Graudenz am 
geblich in eine große Lagerfeſtung umgewandelt werden. — 
In der vorgeſtrigen Sitzung des Schwurgerichts wurde gegen 
den 55jährigen Käthner Johann Renk aus Rankowitz wegen 
Mordes verhandelt. Renk iſt geſtändig, am Sonnabend, den 30. 
April d. J. Vormittags zwiſchen 9 und 10 Uhr, in einem Zim⸗ 
mer ſeines Hauſes ſeiner Ehefrau Juliana, mit welcher er in 
zweiter kinderloſer Ehe lebte, mit einem gewöhnlichen eiſernen 
Handhammer vor den Kopf geſchlagen und ihr dann, als ſie in 
die Kniee geſunken war, noch zwei Hiebe auf den Kopf gegeben 
zu haben. Die Beweisaufnahme ergab, daß Renk einmal auf 
ſeine Frau geſchoſſen und dafür beſtraft worden war. Wegen 
verſuchten Mordes ſeiner Frau hatte er ſich drei Monate vor 
dem Morde vor den Geſchworenen zu verantworten, war aber 
freigeſprochen worden. Die Geſchworenen fanden Renk des 
Mordes ſchuldig, der erſte Staatsanwalt beantragte, ihn mit dem 
Tode zu beſtrafen; der Gerichtshof erkannte demgemäß. 

— Marienwerder, 18 November. (Truppen : Bele 
gung.) Wie ſchon früher erwähnt, wird beabſichtigt, eine für 
Graudenz beſtimmte Abtheilung reitender Artillerie einſtweilen 
und ſo lange nach hier zu legen, bis dort für genügende Unter⸗ 
kunft geſorgt iſt. Nach den „Weſtpr. Mitth.“ darf jetzt die Ge⸗ 
nehmigung der hier abgeſchloſſenen Vorverträge mit ziemlicher 
Sicherheit erwartet werden und zwar wird die Abtheilung vor⸗ 
ausſichtlich auf die Dauer von vier Jahren hier bleiben. 

— Elbing, 16. November. (Alte Siegel.) Wie in der 
geſtrigen Sitzung gelegentlich mitgetheilt wurde, beſitzt die 
Commune aus dem 14. Jahrhundert noch das 343 Gr. ſchwere 
ſilberne große ‚Stadtfiegel, welches die Inſchrift trägt: „Sigilum 
Civitatis Elbingensis,“ ferner 2 kleine filberne Stempel mit 


... — — — . — 
ließ er, der mehr als Siebzigjährige, ſich noch einen Curſus Über 
Encyclopädie der Rechtswiſſenſchaft vortragen, gewiß nicht, ſagte 
er, um die Männer des Faches zu meiſtern, aber um die Be⸗ 
lehrung über etwaige Bedenken zu verſtehen und um doch einen 
Begriff davon zu haben, was durch meine Unterſchrift Geſetzes⸗ 


kraft erhalten ſoll. Nach ſeinem Tode fand man unter ſeinen 


Papieren zahlreiche, eng beſchriebene Bogen, bedeckt mit Aus⸗ 
zugen aus allen Abſchnitten der ihm vorgelegten Entwürfe der 
Juſtizgeſetze, wodurch er Sinn und Bedeutung derſelben ſich 
klar gemacht hatte. Im Vergleich mit ſeinem Bruder war ur⸗ 
ſprünglich fein äſthetiſches Intereſſe gering und das Maaß feiner 
wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe beſcheiden, aber auch hier wußte er, 
was dem Könige obliegt, und unter keiner Regierung tft in 
Preußen für Kunſt und Wiſſenſchaft ſoviel gethan, wie unter 
der ſeinigen. Und auch hier erweckte die Anfangs aus Pflicht⸗ 
gefühl unternommene Arbeit ſeinem empfänglichen Sinne Theil⸗ 


nahme und Freude an ihrem Gegenſtande. Mit gl 
dem . ſtudirte er weiterhin die Plane denn neue 
sta 


gegebäude und man weiß, wie er nach feinem practiſchen 
Blicke weſentliche Verbeſſerungen deſſelben a hat. Bi 
Vollendung der Ausgrabungen in Olympia verdankt, gegen den 
Widerſpruch der Miniſterial⸗Inſtanz die ſeiner perſönlichen 
Entſcheidung. Ueber die f Bedeutung des perga⸗ 
meniſchen Altars ließ er ſich durch den Vorſtand des Mufeums, 
welches dieſe koſtbaren Trümmer mit einem Schlage zu einem 
Inſtitut europäiſchen Ranges erhoben, einen ſtundenlangen, mit 
lebhaftem Intereſſe entgegengenommenen Vortrag erſtatten. So 
ging dies durch alle Fächer hindurch; ſein Leben war Arbeit, 
Arbeit in allen Verwaltungszweigen, Arbeit für das Glück der 
Anderen. Wo der Anlaß ſich bot, war er bereit, königliche Pracht 
in vollem Maße zu entfalten; im eigenen Daſein war er 
äußerſt mäßig und einfach, ein abgehärteter Soldat und ein 
ſparſamer Haushalter. Sein perſönlicher Verkehr war Überall 
bei königlicher Haltung von innerer Freundlichkeit durchdrungen. 
Für die Widerſacher ſeiner Politik hatte er ſtets das hohe Wort: 
„Nichts vergeſſen und Alles vergeben.“ Den Männern, die er 
einmal ſeiner Freundſchaft gewürdigt, blieb er ein unerſchütter 
— ra vo Re iſt Bi ne . Quelle der 
niten Freude, die ir n oten iſt, verfiegt, 
der Freude, anderen Freude zu machen.“ 1 Mr fte 


der Inſchrift „Sicretum Civitatis Elbingensis, und „Sig- 
natum Givitatis Elbingensis;“ letztere beiden ſtammen aus dem 
15. Jahrhundert. Außerdem beſindet ſich im Kämmerei ⸗Depo⸗ 
ſitorium ein ſilbernes Trinkgefäß (Pocal), welches von der 
früheren „Kammerzunft“ geſtiftet wurde. i 

— Neidenburg, 16. November. (Verſchiedenes.) Den 
Sohn eines hieſigen Kaufmanns, der, wie ſeiner Zeit berichtet, 
feinem Vater mit einer größeren Geldſumme durchgebrannt war, 
hat ein trauriges Schicksal erreicht. Von Hattingen in Weſt⸗ 
falen aus bekam der bedauernswerthe Vater die traurige Kunde, 
daß ſein Sohn, aller Mittel baar, dort angelangt und nach 
kurzer Krankheit verſtorben iſt. Die Verzeihung des Vaters, 
welche er kurz vor ſeinem Tode vom letzteren ſchriftlich erbeten 
hatte, konnte ihn zum großen Schmerz ſeines Vaters nicht mehr 
erreichen. — Gegen den hierſelbſt wegen Unterſchlagung inhaß⸗ 
tirten Kreisſecretär H. wird die Unterſuchung in Allenſtein 
fortgefegt und derſelbe iſt deshalb auf Requiſition der königlichen 
Staatsanmaltſchaft heute nach Allenſtein zur weiteren Unter: 
ſuchungshaft transportirt worden. 5 

— Königsberg, 16. November. (Kaiſerliches Ge 
ſchenk.) Zur Beſchaffung einer Violine hat kürzlich Kaiſer 
Wilhelm einer hieſigen talentvollen Muſikſchülerin eine Beihülfe 
von 150 Mk. bewilligt. Es iſt dies binnen Kurzem der dritte 
Fall, daß der Kaiſer hieſige junge Mädchen durch Gaben unter- 
tützt. 

101 — Bromberg, 18. November. (Der land wirth⸗ 

chaftliche Central Verein für den Netze⸗ 
diſtriet) ſteht auf dem Punkte, ſich aufzulöſen. Derſelbe wird 
mit dem pojener Provinzialverein verſchmolzen werden. Der Grund 
dieſer Thatſache iſt darin zu ſuchen, da! der Miniſter die bis da⸗ 
hin zur Förderung der Vereinszwecke gezahlten Subſidien dem 
Verein nicht mehr zufließen laſſen will. Die Geldbeihülfe ſoll 
zwar weiter gezahlt werden, aber um die Mittel nicht zu 
zerſplittern, ſoll dieſelbe nur dem poſener Provinzialverein zu⸗ 
gewandt werden. FR: 

— Poſen, 17. November. (Der Provin zialland⸗ 
tag) hat den Etat für das Landarmen⸗ und Corrigendenweſen 
auf 309 500 Mk., für das Arbeits⸗ und e in 
Koſten auf 237 400 Mk. für das Zwangserziehungsweſen auf 
56 266 Mk., für die Zwang serziehungsanſtalt in Schubin 
32 300 Mk., für die Provinzial » Irrenanſtalt in Owinsk 
283 700 Mi., für die Taubſtummen » Anftalt in Poſen 
89 300 Mk. für die Taubſtummen⸗Anſtalt in Schneidemühl 
56600 Mk. und für die Taubſtummen⸗Anſtalt in Bromberg 
26 300 Mk. feſtgeſetzt. 


auf 


Socales. 
— Tborn, den 19. November 1889. 

. Der geftrige appell des Kriegervereins wurde durch den Com- 
mandeur, Pieut. a. D. Krüger, eröffnet, welcher ſodann der verſtorbenen 
Cameraden Schneider, Altrock, Cbatkowski, Schmidt und Bücher, ge⸗ 
dachte. Camerad Richter bielt darauf einen längeren Vortrag über das 
Gefecht von Straßburg. Der Verein zählte, wie aus dem Rapport 
becvorgebt, am Schluß des Septembers ſechs Ehrenmitglieder und 390 
zahlende Mitglieder, und zur Zeit 384 Mitglieder. Aufgenommen 
wurden ſechs Mitglieder. Für die Unterſtützungscaſſe wurden 2 Mt. 
12 Pf. geſammelt. 

— Im Handwerker Verein wird am kommenden Donnerſtag 
Conrector Matzdorff einen Vortrag über „Bor - Dickens als Humoriſt“ 
halten. N 

® — Die Stereoscopen Ausſtellung auf der Esplanade am 

Bromberger Thor findet ein reges Intereſſe bei dem Publieum und ver. 
dient daſſelbe auch in jeder Hinſicht. Durch 40 Stereoscopen werden dem, 
auf bequemem Stuble figenden Beſchauer ebenſo viele auf Glas photo 
graphirte landſchaftliche Anſichten und ſolche von Bauwerken gezeigt, 
die durch beſonderen Mechanismus am Auge des Beſchauers vorüber⸗ 
geführt werden. Die Anſichten klar und ſcharf und von wunderbarer 
Plaſtit find in drei Serien geſondert, deren erſte, Anſichten der Länder 
Italien, Schweiz, Frankreich umfaſſend, gegenwärtig gezeigt werden. Am 
Freitag gelangt die zweite Serie, Deutſchland, Rußland, Türkei, Aegyp- 
ten, Griechenland und Oeſterreich umfaſſend, zur Ausſtellung. 

— Einer amtlichen Ue berſi ot über die Verbreitung der 
Maul: und Klauenſeuche in Preußen zu Ende Oetober iſt zu ent 
nehmen, daß die Seuche in 169 Kreiſen bezw. 922 Gemeinde: oder 
Gutsbenrken berrſchte. Verſeucht waren in den Regierungsbezirken 
Königsberg zehn Kreiſe (176 Gemeindebezirke), Gumbinnen vier (56), 
Danzig 1 (1), Marienwerder 8 (38), “Polen 12 (86), Bromberg 8 (#8) 
In den Regierungsbezirken Danzig, Caffel, Cöln, Düſſeldork und Trier 
iſt nur Rindvieh, in den Regierungsbezirken Frankfurt a. O., Liegnitz 
und Merſeburg nur Rind⸗ und Borſtenvieb, in den Regierungsbezirken 
Erfurt und Arnsberg nur Rind» und Schafvieb, in ſämmtlichen übcigen 
Bezirken ſowobl Rind⸗ als Borſten⸗ und Schavieb von der Seuche be⸗ 
troffen worden. Vollſtändig ſeuchefrei waren nach der amtlichen Ueber⸗ 
ſicht Ende vorigen Monats nur Berlin, die Regierungsbezirke Stral⸗ 
fund, Stade, Osnabrück, Aurich, Münſter, Coblenz und Aachen, ſowie 
die Provinz Schleswig⸗Holſtein und die Hobemzollernſchen Lande. 


Porter une Für Zahnleidende. 
Grätzer | Schmerzlose Zahn-Operation 
Colmbacher ler durch locale Anaesthesie. 
Braunsberger MUB Speo. Goldfüllungen, 


zeugung, daß das Regiment auch in Zukunft ſeinem Namen Ehre 


2 Künstl. Zähne und Plomben, empf. Photogr. u. Händlern ſehr billigſt 


— Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer betrug im deutſchen 
Reich in der Zeit vom 1. April bis 31. Oetober d. J 3 629 816,15 Mk.; 
davon entfallen auf das Reichspoſtgebiet 3 165 894,65 Mk., Bayern 
326 891,80 Mk. und Württemberg 137 029,70 Mark. Im Ober⸗Poſt⸗ 
direetionsbezirk Bromberg wurden in derſelben Zeit an Wechſelſtempel⸗ 
fteuer 18 954 Mark vereinnahmt, wovon auf den Monat October allein 
2883,60 Mark kommen; im Ober -Poſtdirectionsbezirk Poſen betrug die 
Einnahme 31524 Mark (Oetober allein 4634,30 Mark), in den Ober⸗ 
Poſtdirectionsbezirken Danzig 55 168,50 Mark, Gumbinnen 24115,20 
Mark und Königsberg 70 365,30 Mark. Mit Ausnahme von Danzig 
waren in ſämmtlichen Ober⸗Poſtdirectionsbezirken gegen das Vorjahr 
Mehreinnahmen zu verzeichnen. Die Geſammt⸗Mehreinnabme betrug 
gegen denſelben Zeitraum im Vorfabre 327 188,85 Mark. 

— Schutz gegen Schneeverſperrungen. Wenn man ſich ver⸗ 
gegenwärtigt, wie in den letzten Jahren in hohem Maße der Eifenbabn- 
Verkebr durch Schneeweben gelitten hat, wird man es zu ſchätzen wiſſen, 
daß die Eiſenbahn⸗Direction zu Bromberg in dieſem Jabre eifrig thätig 
geweſen iſt, an den gefährdeten Stellen die Bahngeleiſe durch Tannen⸗ 
anpflanzungen und Schutzzäune vor Verwebungen zu ſchützen. Sowohl 
auf der Strecke nach Berlin, wie auch auf der Strecke nach Eydtkuhnen, 
ſind dieſe Arbeiten ſaſt beendet. Da außerdem die Maſchinen auch mit 
wirkungsvolleren Einrichtungen zum Wegräumen des Schnees verſeben 
werden, fo glaubt man mit Sicherheit, daß Betriebsſtörungen durch 
Schneeweben im nächſten Winter nicht mehr wiederkehren werden. 

a. Gefunden wurde ein ſchwarzer Glacéhandſchub auf dem Alt 
ſtäd iſchen Markt. 

a. Polizeibericht. Fünf Perſonen wurden verhaftet. 


Aus Nah und Fern. 
* Allerlei) Zum 75 jährigen Jubiläum des 
Kaiſer⸗Franz⸗Regimentes in Berlin hat der öſterreichiſche Kaiſer 
dem Regiments⸗Commandeur ein ſehr herzliches Glückwunſchſchrei⸗ 
ben zugehen laſſen, in dem es heißt: „Ich entbiete dem Regiment 
zu ſeinem Feſttage meine beſten Glückwünſche und gedeake gern 
der Zeit, in welcher es mir vergönnt war, die Kaiſer⸗Franz⸗ 
Grenadiere ihrem erlauchten oberſten Kriegsherrn, Meinem theuren 
Freunde und Bundesgenoſſen, Sr. Majettät Kaiſer Wilhelm II., 
vorzuführen.“ Der Kaiſer ſchließt mit dem Ausdruck der Ueber⸗ 
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macht. — Eine hübſche Scene wird aus Potsdam berichtet. Als 
der Kaiſer Sonnabend von der Recrutenvereidigung heimkehrte, 
kamen die Kinder gerade aus der Schule und umdrängten den 
Monarchen derart, daß es unmöglich war, den Weg offen zu 
halten. Der Kaiſer winkte ſelbſt die Polizei ab und ließ ſeine 
Hände den Kindern, welche von dieſen ergriffen und geküßt 
Hurden. Lachend legte der Kaiſer den ganzen Weg bis zur 
wuſarencaſerne in diefer Begleitung zurück. 


Holzverliehr auf der Weichfel. 
(Vom 18. Novemer 1889) 


Von B. Hornſtein durch Schiffer Heller 5 Traften 3213 tief. Balken 
und Mauerlatten, 3006 kief. Sleeper, 2479 kief. einlache Schwellen, 934 
eich. Plancons, 10 Stäbe. D. Rappaport durch Witkower 2 Traften 
1461 kief. Mauerlatten, 850 kief. Sleever, 139 eich. Plancons, 276 eich 
unde und 674 eich. einfache und doppelte Schwellen, 5000 Stäbe. 
H. Italiener durch Buszet ½ Trafte 256 kief. Mauerlatten, 469 kief. 


——— . — 


5 Thorn, 19. November 1889. 
Wetter: ſchön. 


a Alles pro 1000 Kilo ab per Babn. 

Weizen, unv. 125pfd. bunt 169 Mk., 126pfd. hell 171 Mk. 
pfo bell 173/41 Mt 

Wan 405 faſt ohne Zufuhr 120/pfd. 163 Mk., 123pfd. 165 


ark. 
Gerſte, helle Brauw. 150 —160 Mk, Futterw. 123-132 Mk. 
Erbſen, Futterw. trocken 137-140 Mk., nicht trocken 127 132 Mit 
Hafer, 145 —153 Mk. 
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Danzig, 18. November. 

Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Klgr. 117—181 Mt. 
bez. Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 126pfd. 185 
Mk., zum freien Verkehr 128 pfd. 179 M'. 

Roggen loco ſeſt, per Tonne von 1900 Kilogramm, grobkörnig 
per 120pfd. inländiſcher 165 Mk., tranſit 108 M. 5 8 
feintörnig per 120pfd. 109 M. bez Regulirunaspreis 120pfd. 
lieferbar inländiſcher 162 Mk., unterpoln. 111 Mk, tranſit 


Spiritus per „10 000 % Liter loco eontingentirt 49% Mk. bez., 


per Novbr.⸗April 49°, Mt. Gd., nicht eontingentirt 31 Mk. 
Gd., per Novbr.-April 30°, Mk. Go. 


Königsberg, 18. November. 


Weizen feſt, loco pro 1000 Kilogr. bochbunter 12402 5pfd. und 
124pfd. 177 Mk. bez, rotber 118J19pfd. 168, 120/1pfd. 
170, 124 pfd. 175 Mt. bez. 


Roggen feft, loco pro 1000 Kilogr. inländiſcher 120pio. Auswuchs 
160 Mk. be 


Spiritus (pro 100 1 a 100% Tralles und in Poſten von mins 
deſtens 5000 1) obne Faß loco contingentirt 50,75 Mk. Gd, 
nicht contingentirt 31,00 Mt. Gd, kurze Lieferung contingen⸗ 
tiert 50,50 Mk. bei. 


Telegraphiſche Schlußeourſe. 
Berlin, den 19. November. 


Tendenz der Fondsbörſe: günſtig. 1 19 11 89 ]18, 11.89 


Ruſſiſche Banknoten p. Uassa . 214 9021470 
Wechſel auf Warſchau kurz 214—25 | 218 -75 
Deutſche Reichsanleihe 3) proe. ; 101—70 | 101—75 
Polniſche Pfandbriefe 5proc. . . 62—80 | 62-70 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 57—50 | 57-50 
Weſtpreußiſche Bfanpbriefe 3¼proc. “ 99—90 99 90 
Disconto Commandit Antheile. 44 235—75 
Oeſterreichiſche Banknoten » 171—25 171-65 
Weizen: Novbr.:December . g 186 186 — 50 
Aprit-Mai . 5 194 195 50 
loco in Nem-Yort . 85—90 | 86—25 
Roggen: (0:0 3 170 170 
Novbr. December 170 170 -50 
April⸗Mai. 0 170 5017 
Mai⸗ Juni 170 —20 171 
Nüböl: November 2 73—10 | 73-20 
April: Mai . 65—50 | 65-30 
Spiritus: 50er loco 8 51—70 51-90 
Joer loco, u u 1% 32—10 32-30 
70er Novbr.-December . 31-50 | 31-80 
70er Apri- Mat -» . 32-60 | 32—90 


Reichsbank⸗Disconto 5 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 5’ reſp. 6 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 10. November 1889. 


Sleeper, 370 kief. einfache und doppelte Schwellen, 846 eich. Quadratholz., — 


67 eich. runde und 345 eich. einfache und doprelte Schwellen Pobl und 
Friedmann durch Karafiol 1 kief. Rundbolz, 2805 kief. Balken und 
Mauerlatten, 1019 kief. einſache und doppelte Schwellen, 744 eich. 
Quadratholz, 11 485 eich. einfache und doppelte Schwellen, 3120 Bla⸗ 
miſer. Macharowski durch denſelben 6 Traften 377 tief, Balken und 
Mauerlatten, 535 kief. Sleeper, 120 kief. einfache Schwellen, 759 eich. 
Quadratbolz, 2426 eich. runde und 1820 eich. einfache und doppelte 
Schwellen L. Rodemann durch denſelben 1017 tief. Balken und Mauer⸗ 
latten, 162 kief. Sleeper. 


Handels Nachrichten. 


Berlin, 18. November. Städtiſcher Centralviehhof. (Amt⸗ 
licher Bericht der Direction.) Zum Verkauf ſtanden ſeit vor⸗ 
geſtern einſchließlich des Vorhandels: 4153 Rinder, 10 071 
Schweine, 1332 Kälber, 8185 Hammel. Das Rindergeſchäft ge⸗ 
ſtaltete ſich nach ruhigem Vorhandel heute langſam. Der Markt 
wird nicht ganz geräumt. la 57—60, IIa 47— 53, IIIa 40 
bis 44, IVa 34—35 Mk. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Der 
Schweinemarkt verlief bei geringem Export ſehr flau und fchlep- ' 
pend, die Preiſe wichen und es wurde kaum geräumt. Ia 63—64 
in einzelnen Fällen 1 ausgeſuchte Waare darüber; IIa 59 bis 
62, IH. 55—58 Mk. pro 100 Pfd mit 20 Proc. Tara. Der 
Kälberhandel war in beſter Waare noch gut, in mittel und ge⸗ 
ringer Waare gedrückter als in vergangener Woche. 1. 61—64 
ausgeſuchte Poſten darüber; 11. 52 —58. 111. 40-50 Pf. pro 
Pfd. Fleiſchgewicht. — Der Hammelmarkt zeigte im Ganzen bei 
weichenden Preiſen ſehr flaue Tendenz. Lämmer waren beſon⸗ 
ders ſtark angeboten und hinterließen daher Ueberſtand. J. 44 bis 
1 Lämmer bis 53, II. 36-41 Pf. pro Pfund Fleiſchge⸗ 
wicht. 


für Infant. u. Cavall. zſtellig ohne 
Köpfe, ganz nen u. prachtvoll, 


L. Keseberg, Hofgeismar. 


N 


Milisar- Bilder General⸗Verſammlung] Fir 
des Iſrael. Kranken-, Verpfle⸗ 

gungs⸗ und Beerdig.⸗Vereins 
Zur Wahl von 7 Ausſchuß-Mit⸗ 


Barome⸗ Windrich⸗ 
Tag | St. ter Tberm. fung und Ber | 
1 f 20. Strke wölkg. Bemerkung 
8 hp 773.3 ＋ 5,5 8 2 1 
E 773,2 | 4,7 SW 2 u 15 
19. Ihn 773,2 54 | SW 2 10 


Waſſerſtand der Weichſel am 19 November bei Thorn, 1,86 Meter. 
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Schwarze Seidenſtoffe v. 95 e. bis 18 
— glatt geftreift u. gemustert (ca. 180 Se 1 4 ben. Toben 
und ſtückweiſe porto- u. zollfrei das Fabrik-⸗Deépot G. Henneberg 
90 . i Zürloh. Muſter umgebend. Briefe koſten 


„die gelehrten Frauen“ ſind es, die oft als Zielpunk 
eines nicht ſelten recht faden Spottes der Sichel Bienen Ahr 
und wohl auch noch heute dienen; erſt in den letzten Jahren 
beginnt in gerechter Würdigung der ſozialen Verhältniſſe eine 
Reaction einzutreten, die mancher Emanzipirten der 40er Jahre 
zur höchſten Befriedigung gereichen würde. Eins iſt es aber, worin 
wohl jeder Klardenkende eine wiſſenſchaftliche Beſchäſtigung der 
Frauen anerkennen muß — die elementare Kenntniß der Er⸗ 
nährung des menſchlichen Körpers; denn wer uns täglich unſere 
Speiſen kocht, der muß auch wiſſen, ob er uns nahrhaft und 
zweckmäßig Bereitetes vorſetzt, der muß vor allem die epochemachen⸗ 
den Reſultate der Ernährungslehre zu würdigen verſtehen, von 
denen ein vorzügliches Beiſpiel in Kemmerich's Fleiſch⸗Pepton 


vorliegt, jenem leicht verdaulichen ſchmackhaften Präparat, das als 


Stärkungsmittel in keiner Haushaltung fehlen ſollte. 
r auf Lager: 


Der Kronprinz 
0 un 
Die deutſche Kaiſerkrone, 


5 8 1 ; gliedern und 3 Stellvertretern findet z - 
nberibeäu, vielfach peisgetrönd Grüm, . etc auf Wand, Sonntag, den 24. er ee 
empfiehlt und ſendet frei ins Haus in Belgien approb. den mit Schaufenſter u. Gasein⸗ Abends 8 Uhr i Gustav Fr ytag. 
die Biergroßhandlung von DEE Breitestrasse. “SE et richtung iſt in meinem Kaufe in der Aula des Gemeinde⸗Hauſes ftatt, Neunte Auffa je; 
Leopold Hey, s . "Wriyatmauben — 346/47 von ſof. zu verm. wozu wir die ſtimmberechtigten Mit⸗ und 15 
Culmerſtraße Nr. 340/41. 15 r. u. Privatſtunden Siegfried Danziger, Windſtr. 156. glieder einladen. 
1 5 werden ertheilt Zu erfragen i d. Exp. öbl. Zum f. 12 Herren z. verm. Der Vorſtand. Kaiſer Friedrich 
d Winter üb Ein Lehrlin FFF ine Wohnung in der erſten Et G 18 
ct. ; e Ar age 
rüberzieher g⸗ m Schwarbſchen Haufe, Schuh⸗ E iſt vom 1. April 1890 zu verm. bei uta, Breblag, 


iſt billig zu verkaufen. Wo? jagt bie 
Expedition d. Ztg. 


Starker 5 ; 
id zu erlernen, kann von ſofort eintreten 
“ Ahornſtamm bei 
billig zu verkaufen. J. Kurowski. 
Mielke's Garten. Neuſtädter⸗Markt 138,39, 
1 Ein nüchterner 


r Wachtel⸗ 


Conditorei BE 


Hausdiener 


zum baldigen Antritt geſucht von ſofort g. Offerten in d 
Raheres in ber Gppenlim . Big: Jerpel. l. geſucht. Offerten in der 


macherſtraße 386 b, 1 Tr. iſt eine 
cd Wohn. v. 1. April k. J 3 v 
Die von dem Herrn Dr. Horowitz 
bewohnte, mit allem Comfort, 


nung, Breiteſtraße 88, 2 Etage renovirte 


— Thorn. (. B. Dietrich & So 
Eine Wohnung 

beſtehend aus 2—3 Zimmern, zu Bü- 

reaus geeignet, parterre oder 1. Stock, 


| 


2 


= vi 
E zum 1. 
Exped. d. Ztg. erbeten. 


Waſſerleitung ꝛc. ausgeſtattete Woh⸗ eine herrſchaftliche, vollſtändig 
i Wohnung, 2 Etage, 
iſt vom 1. April 1890 ab zu vermieth. beſtehend aus 5 Zimmern, 2 Cabinets, 
bn. großem Entree nebſt genügendem Zu⸗ 
behör zu vermiethen. 


85 Wohnung mlt 3-3 Dimmer 2 Zimmer zu verm. 


Gegenſchrift zu obiger Schrift. 
Beide von hoher politiſcher 
edeutung! 

Walter Lambeck. 
— — — — ! ͤ—lt.—75ic : 
ine kl. Wohn. ift an ruhig: Miet 
E ſofort zu verm. Calm a 


Sypg Hirte Zümmer mit VBürſchengelaß 
zu haben Brückenſtraße 19. Zu 
erfragen 1 Treppe rechts. 


immer du verm. Strobandfir. 22, 
geſucht. Offerten 1 möbl Zim. Schillerſtr. 410, 3 Tr. 


W. Landeker. 


Decbr. 


unter 325 in der Exped. niederzuleg. 1 fr. m. Zim. Araberjit. 120, 3 Tr. 


Bester — Im Gebrauch billigster. | 


Bekanntmachung. 

In letzter Zeit ſind wiederholt, be⸗ 
ſonders auf der Bromberger⸗Vorſtadt, 
eine Menge Straßenlaternenſcheiben 
muthwillig zertrümmert worden. 

Es liegt im öffentlichen Intereſſe, 
die Verüber dieſes Unfugs zur Strafe 
zu ziehen und bitten wir Alle, welche 
Mittheilungen machen können, die auf 


die Spur der Thäter führen, gefälligſt & 


Anzeige an unſere Polizei⸗Verwaltung 
zu machen. 


Thorn, den 18. November 1889. 


Der Wagiſtrat. 


Standesamt Tho mi | 


Vom 11. November bis 17. November 


1889 find gemeldet: 
a. als geboren; 

1. Siegfried Carl Otto Herrmann, S. 
des Kaufmanns Curt Ungefug. 2. Alfred 
Max, S. des Kaufmanns Iſidor Leiſer. 
3. Johanna Beriha Anna, T. des Feld⸗ 
webels im Pomm. Pionir⸗Bataillon Nr. 2 
Albert Wilhelm Müller. 4. Franz, unehel. 
Sohn. 5. Margaretha, unehel. Tochter. 
6. Paul Alfred, S. des Arbeiters Jacob 
Wehr. 7. Conſtantta, T. des Zimmerge⸗ 
ſellen Stanislaus Jaskulstki. 8. Ida, un⸗ 
ehel. Tochter. 9. Curt Alfred, unehelicher 
Sohn. 10. Auguſta Olga, T. des Inſtru⸗ 
mentenmachers Carl Week. 11. Ludwika 
Eva, T. des Malergehilfen Wladislaus 
Krajewski. 12. Ein Knabe des Kaufmanns 
Moritz Silbermann. 13. Gertrud Ottilie 
Anna, T des Schaubudenbeſitzers Auguſt 
Toepfer. 14. Mox Carl. S. des Stein⸗ 
ſetzers Auguſt Lange. 15. Michael, S. des 
Arbeiters Michael Kédziega. 16. Eugen 
Nichard, S. des Lehrers Hugo Chill. 

b. als geſtorben: 

1. Kaufmannswittwe Helene Iſaak geb. 
Penner, 72 J. 9 M. 14 T. 2. Willy, 7 M 
22 T., S. des Schuhmachers Michael 
Thober. 3 Oeconomie⸗ Handwerker der 
8. Comp. Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 11 Carl 
Ludwig Seefeldt, 24 J. 14 T. 4. Arbeiter 
Jobann Bebromött, 90 Jahre. 5. Zimmer 
eſelle Carl Thiel, 41 J 6 M. 5 T. 6. 
Margorelbe Marie, 1 J. 9 M. 11 T, T 
des Schuhmachers Franz Beyer. 7 Mar⸗ 
garethe Emilie, 10 M. 16 T., T. des 
Schloſſers Auguſt Weilak 8. Kaufmanns⸗ 
wittwe Amalie Groß geb. Cohn, 93 J 
6 M. 9. Eine todtgeb. Tochter, unehelich 
10. Mühlenbauerwutwe Cbriſtiane Louiſe 
Gerlach geb. Titzen, 89 J. 11. Ein Knabe 
des Kaufmanns Moritz Sübermann, 1½ 
Stunde. 12. Elfrede Gertrude, 3 M. 4 T., 
unebel Tochter. 13 Marie Hedwig, 2 J. 
II M. 16 T., T. des Caſernenwächters 
Johann Lewandowski. 14 Commis Con⸗ 
ſtantin Filipski, 21 J. 4 M. 25 T. 

. zum ehelichen Aufgebot: 


1. Zimmermann Fram Göring-Ludkowo | von allen 


mit und. Zimmerpolierstochter Marie 


Marguowski⸗Ludlowo. 2. Arbeiter Carl | Surrogaten. 


Friedrich Chriſtian Weſtmann⸗Voigtsdorf 
mit Friederite Caroline Johanna Holz⸗ 
Voigtsdorf. 3. Arbeiter auguſt Franz 
Wubelm Radetzly⸗Fritzew mit Wütelmine 
Henriette Friederike Peter = Fritzow. 4. 
Kaufmann Carl Ernſt Albert Lohmeyer⸗ 
Oppeln mit und Johanna Thereſe Schmidt- 
gall. 5 Schmied Joſeph Johann Cielewiez 
mit unverebel. isranciöca Adamski. 6. 
Arbeiter Auguſt Hermann Schneider mit 
Dienſtmädchen Ottilie Pauline Stahnke⸗ 
Waitzenau. 7. Arbeiter Michael Komo⸗ 
rowski⸗Kolmar /P. mit unv. Pauline 


Jasztowiak⸗Kolmar. 8 Sergeant im Fuß⸗ saccharatum — 25 Pf. nur allein in der Niederlage: 


Artillerie⸗Regiment Heinrich Fries mi 
Jungfrau Hermine Clara von Rabski⸗ 
Mocker. 9. Caſernenwärter Auguſt Friedrich 
Koeller mit unv. Auguſte Anna Pauline 
uar⸗Fernheide. 10. Dachdecker Emanuel 
obann Thorat mit unv. Eliſabeth Louiſe 
Hedwig Jaekel⸗Mocker. 11. Bäcker Her⸗ 
mann Emil Becker mit unv. Suſanna 
Wisniewski. 12. Bäckergeſelle Wilhelm 
Flaſchke⸗Mocker mit unv. Ida Klemp. 
d. ehelich ſind verbunden: 
1. Maurer: und Zimmermeiſter Mathias 
exter und und: Laura Olga Grundt. 2. 
ecken im Ulanen⸗Regiment Friedrich 
Wilhelm Vöste und und Mathilde Marie 
Bertha Lawatzki. 3. Kutſcher Anton Fialek 
und unv. Helene Bialecki. 4. Friſeux Adolf 
Guſtav Bromberger und unv. Anna Thereſe 
Caroline Karnbach. 5. Schiffsgehilfe Anton 
Manikowski und unv. Anna Eliſabetb 
Smorowinski. 6. Goldarbeiter Wi belm 
Pyllipp Heinrich Schmalz und unv. Emilie 
Charlotte Burdinski. 


D* Spranger 


Magentropfen 


elfen ſofort bei Migräne, Magen- 
E Fat etriebenfein, Verfdlei- 
mung, Magenläure ſowie überhaupt bei | 
allerlei Magenbeſchwerden u. Verdan- 
ungsſtörung Machen viel Appetit. Gegen 
Hartleibigkeit und Hämorrhoidalleiden 
bortrefflig. Bewirken ſchnell u. ſchmerz⸗ 
los offnen 1 u Bin 5 80 
überzeuge ſich ſelbſt. Zu haben in 

95 und Culmſee i. d. Apotheten, 
à Fl. 60 Pf. 


— — — 


gehalivolles, anregendes und nahrhaftes Getränk iſt, welches der 
Beachtung hygieniſcher Kreiſe werth erſcheint. 


n Houten’s Cacao. 


½ Kg. genügt für 100 Tassen 
feinster Chocolade. 
Ueberall vorräthig. 


Vor dem Bromberger Thor. EL ODDODOODDODDODTDOODODOODOOO 


ten Male hier! 
re sen 2 Dem geehrten Publikum erlaube ich mir, mich zur Ausführung 


Dölle’s weltberühmte mechanische Kunst-Ausstellung. O bande 
8 Tapezier⸗ Arbeiten, 


Reiſe um die Erde in 3 Serien. 
< Serie ig ausgeſtent. Diefelbe enthält die es ſowohl im Polſtern als auch im Decorationsfach zu empfehlen 
7 und bejonders auf meine Reparatur = ee Volker, 
möbeln und Decorationen, für Aufarbeitung u. Styliſirung 


Neu! 


Neu! 


— und Frankreich u. Mont-Blank Beſteigung. 

Sämmtliche Anſichten find Na: uraufnahmen, auf 

Bar ne e e e Nie bei Preiſen von noch nie dageweſener Billigkeit aufmerſam zu machen. ( 

Apparates jedem Besucher vorgeführt, fo daß eine Auf Wunſch übernehme ich die Arbeiten in und außer dem Hauſe. 

jede Perſon die Ausſtellung bequem im Sitzen Ei j R Sprungfedermatra en 

ſeben kann, obne ibren Platz zu wechſeln. liefere ich ſchon von 15 Mk. an. Bei Anfertigung von neuen 
Sophas nehme alte in Zahlung. Ich bitte mich bei Gelegenheit 
mich mit geſchätzten Aufträgen zu beehren und zeichne 

Hochachtungsvoll 


Bitte, dieſes Geſchäft nicht mit einem gewöhn⸗ 
Bettinger, Capezieter, 


ichen Panorama zu verwechſeln, da daſſelbe nur 
446 Breiteſtraße 446 im Hinterhauſe. 
SoooοοοοοοοοοοοοοοοοοDοDο 
——— 


= einzig in feiner Conſtruction in Deutſchland iſt. 


Die Ausſtellung ift täglich geöffnet von Morgens 10 bis Abends 10 Uhr. Ein ⸗ 
trittspreis: Erwachſene 30 Pf., Familienkarten für 4 Perſonen 1 Mf., Abonnements⸗ 
karten für 2 Serien a Perſon 50 Pf., Militär obne Charge und Kinder 15 Pf. 2 

u. Auch ift Gelegenheit geboten, die intereſſanten Partien der bayeriſchen Königs ⸗ 
ſchlöſſer bei großartigem Lichteffeete ſehen zu können. N 
Serie I nur noch bis Donnerſtag, von Freitag ab Serie II 


u ſehen. 
Zu zahlreichem Beſuche ladet höflichſt dr der Beſitzer D. Dölle. rationell, für auswärts inſeriren will, wende ſich 
BE br rde it d r: eee HET — b billie, de die weltbekannte, älteſte und 
Weisse lein. Drell- u. Jacquard-Tischtücher „geräunt u e, aha ene en 
Haasenstein & Vogler A. 6. 
Königsberg i Pr., Kneiph.⸗Langg. 26 I. 


Grösse: 1224112 135x135 135x170 Centimeter, 
das Stück 1,70 2,70 3,40 Mark, 


Weisse lein. Taschentücher, s*säum:, aa Grösse: 49 Oentimeter, 


für Damen und Herren, 
Preis für das Dutzend: 3,50 4,10 4,70 5,30 6,— bis 19, — Mar”. 

i f hi ii gesäumtu gebändert Gr. 484130 
Weisse lein. acquard Handtücher, ein dae Died 8. n. 18,50 Mk, 
Stck. Grünfelds garnweiss. Hausleinen Nr. J ag u. Nr. 274% 
Breite 82 Cm. Stücklänge 16°/, Meter (für 6 Hemden reichend) Preis Il Mark, 


— . 
IStek. Schles. Kleider-Leinwand, yas2hecht, In dunket, gehaltenen, 


Breite 75 Cm Stücklänge 16 Meter (für 2 Kleider). SS” Preis 10,50 Mark 
empfiehlt die Landeshuter Leinen- und Gebild-Weberei 


F. V. Grünfeld, 


Landeshut i. Schles. | Berlin W. Leipzigerstr. 25 


für schriftliche Aufträge. für persönlichen Einkauf. 


Von 20 Mark an postfrei. BE 
Berliner Notte Kreuz (Geld) 


Handwerker ⸗ Verein. 
n 21. Nov er. 
Uhr 


. Dr. Romershausen’s 


Augen-Essenz 


zur Erhaltung und Stärkung 


der Sehkraft. Vortrag: 


„Boz Dickens als Humoriſt“. 
(Herr Conrector Matzdorf.) 


Schützenhaus. 
fang geſtellte 


(A. Gelhorn. 
Durch die nunmehr 
Heizungsanlage in meinem 
Garten Saal., ug 


Seit mehr als 50 Jahren mit bestem 


angewandt. 


= 


2 
F. 6. Ge 


In Thorn zu haben in den Apotheken. 


Bruchbandagen, Leibbinden, 
Geradehalter, Suspenſorien, 


1507000 Lotterie. Gummiſträmpfe, Luftkiſſen, Klyſtier⸗ iſt auch für den Winter ein angeneh⸗ 

73000 & 1 , mer Aufenthalt geſchaffen. Ich em⸗ 
Zieh ‚20|21. D ber. ritzen, Eisbeutel, Bettunterlage, . 3 

M E 


5 42 8 i M., (Porto u. Liſte 39 Pf.) bei Entnahme 


10 a 5000 von I; 22 dera. gratis. 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 
Bankgeſchäft, errichtet 1870. 


Doppel⸗Malzextract⸗Bier 


Beſuch. 

Um den Wünſchen des geehrten 
Publikums entgegenzukommen, gebe ich 
für die nun regelmäßig ſtattfindenden 
Concerte Abonnements aus und 
zwar koſtet ein ſolches für 10 Concerte 
1 Mark. d 


ſowie ſämmtliche Artikel zur 


Krankenpflege 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
Gustav Meyer, 
geprüfter Bandagiſt. 


Kreil 8 — mi e Eiſenzuſaz — Nur aus . Eiſerne —̃̃ v— 
E Frei 8 mit und ohn i — — 
i gogguſch Wyr., W u dane —4 el d⸗ verein junger Kaufleute 
Brauerei Bogguſch pr., gergeftelt. | — änt Harmonie. 
mehrhac. peeiögekrönt, Li ch x a n Sonnabend, den 30. d. Alte. 
anerkannt extractreichſtes der Gegenwart. Für nährende Mütter, Recon: i mit Abends 8 Uhr 
valescenten und Schwächlinge ein Nähr und Stärkungsmittel. Stahlpauzer 2 Stiftungsfeſt 
In Folge feines großen Malzreichthums, leichten Verdaulichkeit und blutbilden⸗ (D. R. P. Nr. 32773) + ' 
der Stoffe anwendbar bei: Huſten, Heiſerkeit, Appetitloſigkeit, u. eiſerne Kaſſetten im a 
ſchwacher Verdauung, Bleichſucht u. | w. offerirt Victoria-Saale, 


Eintrittskarten für Gäſte können von 
unſern Mitgliedern bei Hrn. J. Hirsch, 
Breiteſtraße von Donnerſtag, 21. d. M. 
ab in Empfang genommen werden. 

r Vorſtand. 


: Borftand, . 
we 3/1 Vf. monatlich 


Wer eine billige und gute 
Berliner Tages⸗Jeitung leſen 
will, beſtelle 25 auf dem nächſt⸗ 

elegenen Poſtamt oder bei dem 
andbrieſträger für den Monat 
December für 34 Pf. die 


Berliner 
„Morgen- Zeitung“ 
mit täglichem „Familienblatt“, 


* DER 50 Tauſend Abonnenten 
efi 
Wer ſich jedoch das Blatt erit an⸗ 
ſehen will, um ſich vorher von dem 
Umfang und Inhalt zu überzeugen, 
verlange gratis eine be- Rum ; 
mer von der Expedition der Berliner 
Morgen⸗Zeitung, Berlin SW 


e Herr Dr. Elsner, vereideter Chemiker zu Leipzig, ſchreibt wörtlich: 
„Aus den ermittelten Zahlen geht hervor, daß das Bier ein reines, ſehr 


Robert Tilk. 
Harmoniums 


aus der Fabrik von Schiedmayer, 
Stuttgart empfiehlt 
„J. Gebauhr, 
Königsberg i. Pr 


„Wo! kauft man am billigſten 
4 es 7 8 
„Am Productions⸗ reſp. Fa: 

2 brikationsorte!“ 

Von der Fabrik direct an die 

Conſumenten verſendet, ohne jede 
Vermittelung, alſo ohne jede Verteue⸗ 
rung, jedes Maas von 


Damentuchen, 
Mantel⸗, Ueberzieher⸗ 
u. Anzugſtoffen 


egen Nachnahme oder vorheri e Ein⸗ 
e des Betrages, und ſtehe mit 
Muſtern gern zu Dienſten. 
Johann Müller 
in unbe i./L. 
Tuchfabrikgeſchäft. | 


Reinwollene erde⸗ 
decken zu 3, 4, 5, 6, 
7, 7,50, 8, 9, 10, 12 M. 
uud höher empfiehlt 


Zu haben pro Flaſche 20 Pf., mit Eiſen — ferrum carbonicum 


Aliſtädt. Markt 304, Culmerſtr.⸗Ecke. 


— — — 
I 


500 Jahr alte berühmte ächte 
St. Jacobs⸗Magentropfen. 


icht bei Magen⸗ und Darmkatarrh, Magenkrampf 
e g Sodbrennen, ſchlecht. Athem, ſaur. 
Gelbſucht, Milz⸗, 


7 


W 


. 
— 


betrieben wurde, iſt von ſofort zu vermiethen. 


Thorn. ©. B. Dietrich & Sohn. 


zit Ri In meinem Local iſt am 14. 


Neue ur x 
2 d. Mis. ein Sommerüberzieher Carl Mallon, Thorn. Im December erſcheint der hochinter⸗ 
fürkiſche u. franz. Pflaumen, bikini Worten. ich ende den j Altſtadt 302. kante Griminal - . von 


222 y . messer) P. Sales: N 
ie Beleidi . 
gegen 1 80 =, Dobeiaf 1 „Goldblondes Haar.“ 


3 m N) 
— l —ſ—(——— ᷑ĩ—5Eñrä —— 


A. Ozenscher. 


mitgenommenen Ueberzieher bei mir 
abzugeben und den im Local zurück⸗ 
gebliebenen entgegenzunehmen. 
icolai, 
früher Hildebrandt. 


echte Teltower Rübchen, 

beſte Dauer⸗Maronen 
empfiehlt 

A. Mazurkiewicz. 


Verantwortlich für den redactionellen Theil A, Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


